
HELMU'ILEELD
Neues Licht auf den Bamberger Reıiter‘

Der Bamberger Reıter, altestes Reiterstandbild auf deutschem Boden und eıne der her-
vorragenden Plastiken des Mittelalters, gehört se1it den Antfängen der kunsthistorischen
Forschung Ende des Jahrhunderts den umstrıttensten Denkmüälern überhaupt.
Hannes Möhrıing, bekannt geworden VOI allem durch seıne hervorragende Studie »Der
Weltkaiser der FEndze1it«! legt 1er eıne CHb Hypothese ber die Identität des Reıters
VOIL, die OT: VOT allem Aaus dessen Aussehen un:! dem Vergleıich mıiıt bıblischen Texten,
dann aUus der Würdigung un Wıderlegung rüherer Deutungen gewiınnt.

ach heute vorherrschender Meınung 1st der Reıter mıiıt Stephan E dem ersten
christlichen König der Ungarn, identifizıeren. Davor wurden verschiıedene Deu-
tungsversuche der rätselhatten Gestalt Ntie  men. Die naheliegendste Interpretati-
03 die auch VO namhaften Forschern vertireten wurde, 1st die, ass sıch Kaıser
Heıinrich I1 handelt, der mit seıiner Gemahlın Kunigunde ın unmiıttelbarer
ähe des Reıters, VOIL dem Ostchor des Bamberger Doms bestattet 1St. Gegen diese An-
nahme sprechen jedoch VOT allem Z7wel Gründe Heıinrich I1 tragt auf allen ekannten
Darstellungen eınen Bart; seıne ursprünglıch der Adamspforte des Doms postierte
Statue tragt eıne (kaiserliche) Krone mıt Bügel, während die Krone des Reıters deutliıch
höher 1St un keinen Mittelbügel hat.

Der Regensburger Kunsthistoriker Jorg Traeger“ hat, Ww1e€e VOIL ıhm schon (OOtto Har-
tıg”, ANSCHOMMECN, handele sıch eıne Darstellung Kaıser Constantıns des Großen,
wobe!ı Cr 1n dem Blick des Reıters den entscheidenden 1NwWweIls für die Rıchtigkeıit se1iıner
Hypothese erkennen glaubt: Mıt dem Blick se1 naämlıich die Vısıon des Kreuzes ANSZC-
deutet, die der Kaıser VOL seiınem Sıeg der Miılvischen Brücke hatte. Dıie Gründe
dafür, dass sıch die Vısıon eınes Betenden handele, sınd jedoch nıcht überzeu-
yend. Unter den Deutungen; die der Verftasser eingehend würdigt, se1 och die der 4S
binger Kırchenhistorikerin Luise Abramowsk:i erwähnt‘: Sıe sıeht 1n der Fıgur keine hı-
storiısche Persönlıichkeıt, sondern die 1n zahlreichen mittelalterlichen Quellen erwähnte
Gestalt des zukünftigen Kaısers der Endzeıt, w1e 1n Jerusalem einzieht. Gegen die
Interpretation VO Luıise Abramowskı spricht ach Meınung des Verfassers VOLT allem,
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4ass der Künstler den Reıter nıcht eindeutig als Endzeitkaiser kenntlich machte, obwohl
CI 1es durch Hinzufügung entsprechender Attrıbute leicht hätte tun können.

Seine eıgene Auffassung ber die Bildaussage des Bamberger Reıiters legt Möhring
1M ersten Kapıtel seıner Studie dar, wobeı CT seiıne außerordentliche Kenntnis auch der
technischen und architekturgeschichtlichen Detailfragen auf dem Hintergrund der
'Texte der Johannes-Apokalypse Beweıs stellt: Es handelt sıch eıne Darstellung
des Messıas, »der be] seınem Auftritt Weltende alle Feinde durch den Hauch seınes
Mundes vernichten soll« S 11) Diese Hypothese basıert hauptsächlich auf der Deu-
tung des Gesichtsausdrucks, der ach Meınung des Vertassers 1n der bisherigen For-
schung 1Ur unzureichend der Sal nıcht beachtet wurde. Die Tatsache, ass die vollen
Lıppen nıcht ELTW fest geschlossen sınd (wıe bei dem genannten König Philipp I1
August der Kathedrale VO  ; Reıms, in dem schon Emile Mäle ein Vorbild des Reıters
gesehen Hat)”; sondern »leicht geschürzt und Je ach Blickwinkel und Beleuchtung mehr
der wenıger deutlich WI1€ einem Betehl geöffnet« S 7); lässt den Reıter als Protago-
nısten eines höchst dramatıschen (apokalyptischen) Geschehens erkennen. Nach der
Prophetie des Jesaja wiırd der kommende ess1As »den Gottlosen mMi1t dem Hauch
seiner Lıppen toten«, und 1in dem Paulus zugeschriebenen Zweıten Thessalonikerbrief
wiırd (2,8) angekündigt, ass der Herr Jesus den Gesetzlosen (d.h den Antichristen)
„durch den Hauch seines Mundes wegraffen« wird.

In der Johannes-Apokalypse schließlich (  „11—-16 wiırd der Reıter mıiıt blutge-
tränktem Gewand autf weißem Pterd beschrieben, dessen Name » Wort (sottes« ist; 4AUS

seinem Munde kommt eın schartes Schwert, mMiı1t dem CL die Völker schlagen wiıird Vor
allem das Fehlen dieses Schwertes be] dem Bamberger Reıter, aber auch die Tatsache,
4ass seın Erscheinungsbild keinerle1 Andeutung der himmlischen Heerscharen enthält,
die miı1t iıhm in den Kampf die widergöttlichen Mächte zıehen, lassen doch 7Zweitel

der Annahme aufkommen, dass der Reıter VO Bamberg den apokalyptischen
»König der Könige« darstellen soll Es erscheint ann auch die Interpretation des Ge-
sichtsausdrucks nıcht mehr überzeugend. Unbestreitbar 1st der Blick der großen Au-
gCn »durchdringend« und »11 die Ferne gerichtet« S 6f.) ber 1sSt auch »voller Un-
mut«? Von dem apokalyptischen Herrscher, der die Feinde auszıeht, würde mMan

den Ausdruck VO arn un Angriffslust erwarten. Statt dessen: Nachdenklichkeıt,
Skepsıis, 7Zweıftel. egen dieses Ausdrucks konnte INnanll VO eıner »romantıschen« NMOFr-
stellung des Miırttelalters her (aber nıcht ganz talsch!) in dem Reıter »eıne Art Parzivalge-
stalt«, eıiınen »nach dem eıl Ausspähenden« sehen®. Das Hauptwort 1in Woltram
VO  - Eschenbachs »Parzıval« lautet bekanntlıch: »Zzwivel«, und das 13 Jahrhundert annn
I1lall als Zeıitalter des Z weıtels bezeichnen!. Diesen Kontext stellen dıe Reliets den
Chorschranken des Ostchores her. Es sınd dort Zweıergruppen VO  - Aposteln (Südseıte)
und Propheten (Nordseıte) dargestellt, die, WI1€e antıke Philosophen, 1in angeregte (je-
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spräche (disputationes) vertieft sınd. »Es ist die große Disputation ber die Heilswahr-
heiten«S®, bedingt durch den Geılst Abaelards, der einıge Jahrzehnte UVO VO  — Frank-
reich herübergekommen WAar.

Wenn 1mM Zeitalter der Kreuzzüge der Blick eınes Könıigs 1n die Ferne gerichtet ist,
lıegt nahe, anzunehmen, dass der Betreffende Jerusalem 1m Auge hat. Das 1st Sanz
ohne Zweıtel der Fall bei einer Eichenholz-Skulptur Ludwigs des Heiligen, die sıch
in der Sammlung Preußischer Kulturbesitz Berlin befindet?. Der Blick des ftranzösı-
schen Königs, der w1e seıne sıch iıhn schmiegende Gemahlın Marguerite iındividuelle
(porträt-ähnliche) Züge tragt, geht 1Ns Unbestimmte, Weıte. Wohıin D tatsächlich geht,
wırd durch das Modell des Heılıgen Grabes Jerusalem angedeutet, eın Oktogon, das

in der rechten and hält uch die Krone des Bamberger Reıiters evozlıert die Zahl
cht ursprüngliıch War s1e mıt Je vier sıch abwechselnden großen und kleinen Kreuz-
blumen (Dreiblättern) verzıert, VO denen I11Ur och Zzwe!Il erhalten siınd (D 8f., 42) In
der Symbolik des mittelalterlichen Kathedralbaus bedeutet die Zahl cht das hımmlı-
sche Jerusalem, die Vollkommenheıt, das ewıge Leben!®. (Die achtteilige Krone könnte
ihren Träger als Könıig VO Jerusalem kennzeichnen, ein Titel, den Friedrich 1{ selit 12723
beanspruchte und mıiıt der Krönung 18 Maärz 1229 tatsächlich erlangte). Der Blick
des Reıters geht allerdings nıcht in Rıchtung Jerusalem, ach Usten, sondern 1n die Ka-
thedrale hineın, ach Westen ®) 15 Man könnte also annehmen, 4ass CI, VO ırdiıschen
Jerusalem zurückkehrend, in Richtung auf das geistliche Jerusalem (die 1mM Dom VeIr-
sammelte Kirche) reitet. Nıcht erst se1it Franzıskus VO Assısı, der den etzten päpstlı-
chen Kreuzzug 1n Agypten (1219/20) als Augenzeuge miterlebte, sondern schon 1mM
Jahrhundert gab CS intelligente Zeıtgenossen, die die hauptsächlich VO den Päpsten be-
triebenen heiligen Kriege die Muslime mıiıt sehr kritischen ugen betrachteten.
Und Friedrich I1 konnte, dem Wıllen des Papstes Gregor }  > auf dem Ver-
handlungswege 18 Februar 1229 VO Sultan Malik al-Kamıl die friedliche Übergabe
VO Jerusalem, Bethlehem und Nazareth die Christen erreichen.

Damıt waren WIr bei einem Thema angelangt, das auch VO  n Möhring ausführlich C1 -
Ortert wırd Unbeschadet der Kontroverse, welche ‚symbolische Gestalt« 1in dem Reıter
dargestellt ist, liegt nämlıch die rage nahe, ob der Künstler seinem Werk die Züge einer
historischen Persönlichkeit gegeben hat. Di1e Möglıichkeit, PISS 6S sich bei dem Reıter

eın ,»Kryptoporträt« Friedrichs I1 handele, hatte schon Gerhart Ladner 1Ns Gespräch
vebracht, verbunden allerdings mıt der Hypothese, 4ss der heilige Georg dargestellt
se1!l. Der Vertasser ann dieser Ansıcht einıges Posıtıve abgewinnen, da »e1ıne ZeEWI1SSE
Ahnlichkeit mıiıt den uns erhaltenen Bildnissen Friedrichs I1 besteht«. Er betont aller-
dıngs, 4Sss eiıne zwingende Argumentatıon durch derartige Vergleiche aum möglich se1
® 41) Es 1st unbestreitbar, 4Sss alle Argumentationen sowohl bei der rage der
Identität WI1e be1 derjenigen der Ahnlichkeit des Standbilds auf der Ebene VO Ver-

STEINERT, Bamberger Reıter (wıe Anm. 6), 9} Abbildungen eb 10f., 32—35 Die skeptische
Geisteshaltung verkörpert vielleicht eindrucksvollsten der kahlköpfige Mann, den mMan mit
dem Propheten Elisäus (Elischa) iıdentifiziert hat: vgl Kön 223 » Komm herauf, Glatzkopf!«

Abbildung 1nN: Martın ERBSTÖSSER, Die Kreuzzüge. Eıne Kulturgeschichte, Leipzig ID
Abb 3 9 nach

Vgl hierzu das Kapitel: »Symbolik der Zahlen der Kathedrale. Die »Achtzahl« bei Hans
SEDLMAYR, Die Entstehung der Kathedrale, Freiburg g  3: 157—-159; vgl Augustinus, De (35
viıtate Deı 22:30 sed OMINICUS dıes velut OCLAUUS a  A  '9 guı Christz ryesurrectione SACYALMUS
CSn aeternam NO  > solum spirıtus, tiam corporıs requıem praefigurans.
11 Gerhart LADNER, Dıie Anfänge des Kryptoportraäts, 1nN: Michael Stettler Zu Geburtstag. Von
Angesicht Angesicht. Porträtstudien, hg Florens DEUCHLERu Bern 1983, /78—97, hier K4—88
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utungen, allentalls VO  - mehr der weniıger großen Wahrscheinlichkeiten, statttinden.
Dies vorausgesetZtL, darf INa SapcCIl, dass ın eıiner mittelalterlichen Plastik natürlich eın
» Porträt« 1mM heutigen Sınn vorliegt. Es annn aber ine ebende »Vorlage« gegeben ha-
ben, ach der der Bildhauer die Züge modelliert hat. In der ersten Hälfte des 13 Jahr-
hunderts 1st dieser Vorgang häufig beobachten. So wiırd aANSCHOMUMNCN, Aass der

Joseph-Meıister dem heiligen Joseph Mittelportal der Kathedrale VO
Reıms individuelle, realistische Züge gegeben hat!2 Ich meıne, dass das Gleiche bei dem
als »Lachengel« bezeichneten Engel des Bamberger Doms der Fall 1St tragt ottenbar
die Züge eiınes tatsächlich existierenden tränkischen Jungen Burschen (oder Mädchens!').

W as Friedrich I8 betrifft, ware zusätzlich den Ausführungen des Vertassers
bemerken, ass eıne große Ahnlichkeit des Bamberger Reıters mit einem wen1g beach-

Porträt des Kaısers besteht: einem Konsolkopf der Oberkirche Francesco 1in
Assısı. War meıint Jürgen VWıener, der das grundlegende Werk ber die Bauskulptur
VO Francesco verfasst hat, 4aSss CS sıch den Porträtkopf Friedrichs I1 handelt,
rückweisen müssen*; doch beruht diese Meınung auf der falschen Annahme, dass
Bruder FElias VO Cortona nıcht der Baumeister der Oberkirche Francesco SCWESCH
se1ın könnel!*. Wıe der Kopf des Reıters VO Bamberg zeıigt auch der VO Assısı eın Ju-
gendliches, bartloses Gesıicht. Der Erbauer des Bamberger Doms, der Bischof Ekbert
VO  —3 Andechs-Meranien (Bischof se1it 1ZU03: 1Z9% dem Jahr der Weihe des Ooms), War
eın Anhänger Friedrichs 11 Er INUSS auch eın Mann VO großem Kunstver-
ständnıs SCWESCH se1N; denn hatte Mitarbeiter der Bauhütte un erstklassıge Biıldhau-

VO Reıms ach Bamberg geholt. Kaıser Friedrich hielt sıch 1in den Jahren 235/36 iın
Deutschland auf. Am Maı 1236 W ar ( bei der Erhebung der Gebeine der heiliıgen Elı-
sabeth VO Thüringen in Marburg anwesend. Mıt Papst Gregor :  9 der Elisabeth eın
Jahr UVO heiliggesprochen hatte, lehbte damals och 1n Frieden. Das Itınerar des Kaı1-
SCIS5 welst keinen Auftenthalt in Bamberg auf!?, doch 1st sıcher mıiıt Ekbert 1N-

getroffen, für dessen Dombauprojekt GT schon 12725 einen hohen Betrag ZUr Verfügung
gyestellt hatte (S 41) Es 1Sst denkbar, 4aSsSs der Bischof, 1in dessen Pftalz übrigens König
Philıpp VO Schwaben, der Onkel Friedrichs, 71 Juni 1208 ermordet worden WAal,
den Bildhauer veranlasste, die Züge Friedrichs 11 1mM Steıin festzuhalten. ber das 1st
natürlich 1Ur eine Vermutung, die aber auch Möhring keineswegs für abwegıig hält

» Es 1st durchaus möglich, lässt sıch treilich nıcht beweisen, dass auch schon der
Auftrag eines Friedrich ergebenen Mannes w1e des Bischofs Ekbert in eiıner doppel-
ten Aufgabe bestand und dass dementsprechend der Bıldhauer selbst se1n Werk als Dar-

Vgl Hans REINHARDT, La Cathedrale de Reıims. Son histoire, So  } architecture, sculpture, SCS

VItrauXx, Parıs 1963, 1: dem Joseph-Meister vgl auch Rıchard HAMANN-Mac LEAN, Ise
SCHÜSSLER, Dıie Kathedrale VO Reıms U, Stuttgart 1993; 302f.

Jürgen VWIENER, Die Bauskulptur VO  = San Francesco 1in Assısı (Franziskanische Forschungen
37), Werl/Westft I9 DL Abb 312 Abb

Entgegen häufig geäußerter anderer Meınung stand der pEsSAMLE Bau der Doppelkirche
Francesco in Assısı der Leıitung des Bruders Elıas:; ebenso der des Castel del Monte 1n Apuli-
C} worauf gerade die beiden Bauwerken befindlichen Konsolköpfe hindeuten. Eın solcher
»Konsolkopf«, der nach begründeter Ansıcht VO Domeni1ico Basıli die Züge des Baumeisters
selbst tragt, befindet sıch uch einem Kapitell 1mM Inneren der (zweıfellos VO  am} Flias erbauten!)
Franzıskaner-Kirche VO  - Cortona: Frate Elia ı] TLestamento di Francesco, Ortona 1984,
Domeni1ico BASILI, La Croce l primo Francescano, Cortona 1988, 61, 64; Zur »archıtekto-
nıschen« Tätigkeit des Flias (D Francesco 1n Assısı, Castel del Monte, Francesco 1n Cortona) vgl
Helmut FELD, Franziskus VO  . Assısı und seıne Bewegung, Darmstadt 1994, 2362—400

Die eıt der Stauter (wıe Anm 53 Bd I Nr. Karte der Aufenthaltsorte Friedrichs I1
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stellung Friedrichs 1} verstand, zumal 65 1n jenen Jahren geschaffen scheıint, in denen
Friedrich nıcht mehr (nach und och nıcht wiıeder (ab VO apst exkom-
munızıert WAal. Vielleicht erklärt sıch die Einzigartigkeit des Reıters nıcht zuletzt daraus,
dass sıch der Künstler VOL die doppelte Aufgabe gestellt sah, 1mM ess1as zugleich auch
den ähnlich eiınem Stifter maßgeblich Neubau des Bamberger Domes beteiligten
Kaıser darzustellen« S 44)

In diesem Zusammenhang mMag 65 annn auch gestattet se1n, eıne Vermutung ber die
rätselhaften (schweren) Beschädigungen des Reıters außern. S1e sınd, w1ıe der Vertfas-
sCI und VOILI ıhm schon andere festgestellt haben, entweder unabsıchtlich infolge eiınes
Untalls be1i der Autstellung entstanden oder spater mıt Absıcht durch iıkonoklastische
Handlungen herbeigeführt worden (S 5)16 Da auch be1 der »FElisabeth« erhebliche, auf
Gewalteinwirkung hindeutende Schäden sıchtbar sınd, ne1ige iıch der Annahme, 24ass
sıch beiden Fıguren ach der Exkommunikatıon Friedrichs I1 1239); spatestens aber
nach dem Tode des »Antichristen« (1250) der Fıter »frommer« Christen ausgetobt hat
In solchen Kreıisen konnten die Statuen durchaus als Zeugnisse der Gesinnung eınes
Herrschers angesehen werden, den die päpstliche Propaganda als Ungläubigen und
Heiden diskriminiert hatte!7.

Friedrichs Ausspruch ber die reıi Betrüger (Moses, Chrıstus, Mohammed) echt
1st oder nıcht: als sıcher ann doch gelten, dass ber eıne NEeEUEC un bessere Religion
nachgedacht hat!s Dem scheint der Ausdruck des Mundes des Bamberger Reıters
entsprechen, wenn WIr ıhn (nachdenklich) eıiınen Zweıtel außern, eıne rage tormulieren
lassen. Es I1USS5 Ja nıcht unbedingt die rage Parziıvals (und des Zeitalters) eın: » Was 1st
(sOtt?« ber 67 Sagl CLWAS, bläst nıcht, das Heer der apokalyptischen Feinde
verniıchten (vgl. 11) Ich halte deshalb die Annahme des Verfassers, »dass zwıschen
dem mess1ianıschen Reıter und dem VO der Weltgerichtsszene des Iympanons be-
herrschten Fürstentor eın endzeitlicher ezug und damıiıt eın Zusammenhang besteht«,
für unwahrscheinlich.

Der Kontext des Reıters 1st nıcht der des dramatischen, kriegerischen apokalypti-
schen Geschehens, das auf das Endgericht euerT, vielmehr der durch die Reliefs der
Chorschranken S.0.) und die anderen Skulpturen S.U.) angedeutete nachdenkliche,
philosophische, spirıtuelle ezug. Möhrıing selbst hat dies treffend tormulıiert: » Alles 1n
allem SCHOMIMECN, scheıint die Kraft des Reıters wenıger 1mM Körperlichen als 1mM Geilst1-
CIl lıegen« (S 1ın Der Feind zeıgt sıch denn auch 1n eher geistiger Gestalt: 1n der
Blattmaske des rechten Kragsteins den Vorderhufen des Pferdes wurde eınem
Dämon se1ın Platz angewlesen. Wıe Hans Sedlmayr ausgeführt hat, haben solche Scheu-
sale normalerweıs iıhren Platz der Außenseıte der Kathedrale (wıe 1n Reıms), un:
ZWar den Füßen der Heılıgen, w 4s eın symbolısches Biıld dafür iSt;, dass die Heılıi-

Vgl Robert SUCKALE, Dıiıe Bamberger Domskulpturen. Technik, Blockbehandlung, Ansıchtig-
keit und die Einbeziehung des Betrachters, 1n Münchner Jahrbuch der Bıldenden Kunst, 38, 1 987/.
27-—82, hıer

Ikonoklastische XzZesse waren vorstellbar der Regierung des Bischots Heıinric VO Bıl-
versteın. Der ursprünglıch den Famıliaren Friedrichs I1 gehörende Verwaltungsjurist, dem der
Kaıser (1242) das Bıstum Bamberg übertragen hatte, Lrat 1245 aut die päpstliche Seıite über und
wurde 1n Lyon VO  } Papst Innocenz konsekriert; vgl dazu ABRAMOWSKI,; Reıiter (wıe Anm. 4),
210 Anm
18 Neben vielen überlieferten Aussagen belegt dies eindrucksvollsten der achteckige Sa-
ralbau des Castel del Monte; vgl dazu Heınz ÖTZE, Castel del Monte Gestalt und Symbol der
Architektur Friedrichs u üunchen
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SCH das Unreıine »unter sıch« gebracht haben!?. Be1 dem Bamberger Reıter ist der Däa-
199(0) anwesend, aber gezähmt, dass CT 1im nneren der Kathedrale Platz findet.
(Wırd ıhm auf diese Weıse Aussıicht auf das eıl gegeben?)

Dıie ben beschriebene ssymbolische« (Was stellt dıe Fıgur dar?) und ‚historische«
Dimension (Irägt sS1e Züge einer historischen Person?) des Bamberger Reıiters liegt 1in
der Intention des Künstlers oder seiınes Auftraggebers. Es g1bt och eıne dritte Dımen-
S10N, be1 der das überhaupt nıcht der 1Ur teilweıse der Fall 1St. In diese Dımension BC-
hört der Ausdruck oder Niederschlag des Zeıtgeıistes, der 1n dem Kunstwerk erkennbar
ISt, und 1n IN Zusammenhang damıt dessen überzeıtlicher Charakter, der unls 1ın der
Schönheıit anrührt. Wıe der Reıter sınd auch die anderen Skulpturen des Bamberger
Doms Produkte des Staufischen Zeıtalters, eiıner in künstlerischer Hınsıcht großen Epo-
che, vergleichbar der klassıschen eıt der Griechen. Der wunderbare ‚Jlächelnde Engel:
oibt sıch keinestalls als Teilnehmer e1ınes dramatıschen endzeıtlıchen Geschehens, 1m
Gegensatz dem Posaunenengel, der ursprünglıch außen Iympanon des Weltge-
richts stand un: in dessen Zusammenhang gehört Der Engel 1m nördliıchen Seitenschittf
des Domes dagegen hat überhaupt nıchts mıt dem Engel tun, der Apoc 1917 die Vö-
gel] Zu Fressen der auf dem apokalyptischen Schlachtteld lıiegenden Leichen aufruft
(vgl 24) Seine Lockentfrisur un seın Lächeln eriınnern archaische griechische
Kouro1\. Man würde 1n ıhm CIn einen Verkündigungsengel sehen. och wenn 1ın se1-
Ter rechten and tatsächlich eıne Märtyrerkrone gehalten hat, dann 1st das ohl Uu-
schließen. ber W as hält f 1n seiner Linken? Immerhin haben diejenigen, die ıhn 1mM
Nachhinein dem Pteiler der Madonna postiert haben, obwohl CI srößenmäßig nıcht

ihr P  > in ıhm wohl auch den Erzengel Gabriel sehen wollen.
ber den eıister der Marıa des Bamberger Doms schrieb Wilhelm Pınder, G1 habe

Europas »griechichen Augenblick« gespiegelt*®. Wenngleich dieser Eindruck auch auf
die Marıa der »Heimsuchung« des Hauptportals der Reımser Kathedrale zutrifft,
wirkt die Bamberger Madonna 1n ıhrer Verschlossenheıt urtümlicher. Man sollte aber iın
diesem Fall ber die Qualität nıcht streıten. egen ıhrer offensichtlichen Schwanger-
schaft gyehörte die Bamberger Jungfrau ohl ursprünglıch einer Heimsuchungsgrup-
PC; das Buch, das sS1€e tragt (der Prophet Jesaja mıt den mess1i1anıschen Verheißungen)
spricht nıcht unbedingt für eıne »Verkündigung«: auch die Reımser Marıa kommt
Elisabeth miıt eiınem Buch 1n der and

In Bamberg befindet sıch heute gleichen Pteiler wI1e die Madonna die Fıgur einer
alten Frau,; die IMNan mıt Elisabeth iıdentifizierte. Möhring hält diese Deutung für nıcht
zutreffend (S 17) Aus dem taltenreichen Gewand, den tehlenden Spuren eıner Schwan-
gerschaft und der (dıe Seherin kennzeichnenden) Stirnbinde schließt CIy, dass CS sıch
eıne antıke Sıbylle handele. Augustinus hatte, w1e VOT ıhm schon Laktanz, 1n der Eryth-

SEDLMAYR, Entstehung (wıe Anm. 10), 15%—161; vgl auch: Jurgıs ALTRUSAITIS, Das phantastı-
sche Miırttelalter. Antıke und exotische Elemente der Kunst der Gotik, Franktfurt 1985, 141—
148 »Laubwerk MI1t Köpfen und Halbfiguren«.

Der Bamberger Dom und seine Bıldwerke, aufgenommen VO  z Walter HEGE, beschrieben VO  3
Wılhelm PINDER, Berlin 1938 » Die Bamberger Marıa 1st ‚griechischer« als die Reimser! die
dramatische Gegenrede zwıischen Gewand un! Körper 1St hıer VO:  3 wahrhaft griechisch-antiker
Eindringlichkeıit Das aber 1st die Groöße des Heimsuchungsmeisters, da{fß 1n diesem kurzen,
glänzenden Augenblick eıner gewaltigen Wende Sanz Europas uns dıe sröfßten Statuen europäl-
scher Art geschenkt hat, der Genius WAaTl, der Europas griechischen Augenblick spiegelt«
(ebd S01 vgl STEINERT, Dom (wıe Anm. 6); 6; über den »antıkisıerenden Stil« der Fıguren der
eimser Westfassade und dessen (rätselhafte) Vorbilder Reıms. Dıi1e Kathedrale, hg. Patrick
DEMOY u. Regensburg 2001, 213215
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reischen (oder Cumäischen) Sibylle eıne messijanısche Prophetin 1MmM Heidentum SCSC-
hen?! Die tehlenden Indizien der Schwangerschaft sprechen allerdings nıcht eıne
Identifizıierung mıiıt Elisabeth, obwohl s1e bei der Reimser Elisabeth deutlich ausgepragt
sind (deutlicher als be1 Marıa!)“, Andererseıts tragt auch die Reimser FElisabeth iıne
Stirnbinde. Und 1im Lukas-Evangelıum werden Elisabeth durchaus auch seherische,
nıcht 1Ur prophetische, Fähigkeiten zugeschrieben: »Doch woher wırd mM1r die Ehre
zuteıl, dafß die Mutter meıines Herrn mir kommt?« (Lk 1,43) Als sıch beim Gruß
arıens ıhr eıgenes iınd 1m Leib bewegt, serkennt:« Elisabeth, 4ss das VO  3 Marıa a-
pCNC ınd göttlichen Wesens iSt. Ob miıt der greisen Seherin des Bamberger Doms eine
heidnische Sıbylle der die Jüdın Elisabeth, die Tau des Priesters Zacharıas, gemeınt ist,
wird sıch mit etzter Gewissheıit ohl nıcht usmachen lassen.

Wenn also das (griechische) Heidentum nıcht eindeutig in einer der Bamberger (3&
stalten 1St, sondern »M U1 « andeutungsweilse 1in mehreren VO ihnen, findet
das Judentum eine eindeutige und eindrucksvolle Darstellung iın der >Synagoge«, die
heute einem der Pteiler des südlichen Seitenschitfts aufgestellt ist, ursprünglich aber

mıit ıhrer »Schwester«, der seccles1a« das Fürstentor flankierte. Durch ıhre
Attrıbute: zerbrochene Lanze, entgleitende mosaische Gesetzestafeln, Binde VOT den
ugen 1st die Synagoge und damıt das Judentum, das durch s$1e symbolisiert wiırd, 1mM
Gegensatz CT Ecclesia negatıv gekennzeichnet. ber der Künstler hat diese negatıve
Markıerung gewissermaßen konterkarıert, indem er die ynagoge als sehr schöne Tau
dargestellt hat Sıe 1st vielleicht die (körperlich) schönste Frauengestalt des Mittelalters
überhaupt, mıt allen Merkmalen antıker, vergeistigter Schönheiıt. Bemerkenswert 1St
auch die Augenbinde: S1e 1st dünn, 4SSs dahinter die Augäpfel erkennen sınd. Im
Anschluss das Dictum des Apostels Paulus (2 Kor 3,12-1 ahm die mittelalterliche
Christenheit Al 4ss ber Gesicht und Herz der Juden ein Schleier liege, der s1e
richtigen Verständnis der mosaischen Schritten hindere. >Sobald Israel sıch aber ZU

Herrn bekehrt, wird der Schleier WCSSCZOSHCH.« Der dünne Schleier VOTLFr den ugen der
Bamberger Synagoge soll offenbar schon sehr bald entternt werden. Ich meıne, ass sıch
darın wenıger die (apokalyptische) Erwartung der Bekehrung Israels VOT dem Endge-
richt ausdrückt als das philosophische und theologische (letztlich aber utopische) Den-
ken eines Zeıitalters, in dem die führenden Geilster gene1igt WAarcell, die real existierenden
Religionen auf den Rang Alter Testamente verweısen.

Dem Verftasser 1st danken für eine den Rahmen eines Kunstführers weıtaus
sprengende Ausleuchtung eines der bedeutendsten Komplexe der christlichen Kunst-
und Religionsgeschichte. Auf IN Raum liegt damıt eine dichte, sachlich intormatiıve
und Zr Weiterdenken anregende Studie VOL. Meıne einzelnen Punkten vorgetrage-
NeN Bedenken und FEinwände wollen nıcht als Fundamentalkritik verstanden werden,
sondern als ergänzende, weıiterführende Anmerkungen.

21 Augustinus, De Civıtate Dei 18,25
Vgl dagegen MOÖHRING: »In der französiıschen Gotik wird FElisabeth freilich nıe als Schwangere

dargestellt« (D 59, Anm 50)


